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Politiſcher Tagesbericht.
Der Alp der drohenden Auflöſung iſt jetzt nach end

giltiger Annahme des Sozialiſtengeſetzes vom Reichstag
genommen und die noch rückſtändigen Geſchäfte werden
junmehr in Ruhe abgewickelt werden können. Zunächſt
wird es die Ergänzung des Sozialiſtengeſetzes, die Spreng-
ſtoffvorlage ſein, welche den Reichstag beſchäftigen
wird, um nach der erſten Leſung in eine Commiſſion ver
wieſen zu werden. Jm Uebrigen liegt außer dem Ma-
Lerial von Anträgen aus dem Hauſe vorläufig nichts mehrvon großer Bedeutung vor. Die Unfallv erſich erungs-

vorlag“ iſt für die Behandlung im Plenum noch lange
nicht reif; ebenſowenig die Penſionsgeſetze. Man
wird daher erwarten dürfen, daß demnächſt in den Plenar
ſitzungen wieder eine längere Unterbrechung eintritt. An
die Unfallvorlage wird das Plenum vor Pfingſten keinen-
falls herantreten können. Wann der Reichstag wird ge
ſchloſſen werden können, entzieht ſich noch jeder Berechnung.

Die Kommiſſion des Reichstags zur Vorberathung
des Antrags auf Entſchädigung unſchuldig Ver-
urtheilter hat am Montag beſchloſſen, einen Geſetzent-
wurf auszuarbeiten, welcher die Entſchädigung für un-
ſchuldigerweiſe erlittene Strafhaft ausſpricht; von der
Entſchädigung für Unterſuchungshaft ſoll aus Gründen
der Zwe mäßigkeit zunächſt abgeſehen werden. Mit der
Ausarbeitung des Geſetzentwurfs iſt der Abg. v. Schwartze
betraut worden.

Jn der Frage der Reichsunterſtützung für oſtaſia-
tiſche und auſtraliſche Dampferlinien ſoll nach der
„Köln. Ztg.“ eine Wendung eingetreten ſein, die unter
Umſtänden beachtenswerth erſcheint. Es handelt ſich dabei
nicht um poſitive Unterſtützung, wie ſie in dem Entwurfe
geplant iſt, ſondern um die Gewährleiſtung eines
gewiſſen Mindeſtertrages aus dem Betriebe, wobei
die Theilung der dieſen Betrag überſteigenden Einnahmen
zwiſchen der Geſellſchaft und dem Reiche vorausgeſetzt
wäre. Angeblich ſollen große Kapitalien bereit ſtehen, um
auf Grund dieſes Vorſchlages ſofort eine neue Dampfer-
linie ins Leben zu rufen. Der Gedanke ſcheint, wie geſagt,
nicht übel, doch bleibt natürlich abzuwarten, wie ſich die
Reichsregierung zu demſelben ſtellt.

Die Actiengeſetzcommiſſion des Reichstags hielt am
Montag Vormittag wieder n Es zeigt ſich beim Fort
gang der Berathungen immer mehr, daß die Conſervativen und
das Centrum, welche die Mehrheit in der Commiſſion haben,
geſchloſſen für die Regierungsvorlage eintreten. Die Berathung
begann mit Art. 2134, welcher von der Haftpflicht der Gründer

andelt. Der Artikel wurde nach Ablehnung eines vom Abg.
MeyerHalle geſtellten Antrags, welcher die Beweislaſt anders
regeln und unter Umſtänden die ſolidariſche Verantwortlichkeit
ausſchließen will, angenommen. Art. 213b betrifft die Haſtung
der Emiſſionshäuſer. Auch hierbei wurde ein vom Abg. Beiſert
geſtellter Antrag, welcher die Haftung auf dolus und eulpa lata
deſchränken will, abgelehnt und nur ein Antrag des Abg. Büſing
angenommen, wonach ausdrücklich in den Artikel aufgenommen
wird, daß die Beweislaſt den Kläger trifft, alſo den in Anſpruch
genommenen Emiſſionshäuſern nicht der Exculpationsbeweis
obliegt. Ueber den Art. 213e, welcher von der Haftung des
Vorſtandes und Aufſichtsrathes für die Prüfung des Gründungs-
herganges handelt, entſpann ſich eine längere Debatte. Abg.
Büſing beantragte, den Artikel ganz zu ſtreichen, um den Gegen
ſtand in zweiter Leſung in Verbindung mit Art. 209k anders zu
regeln und führte zur Begründung aus, daß die zu Art. 209 t
gefaßten Beſchlüſſe im Zug menſanae mit Art. 2136 keinerlei
Gewähr für eine ordentliche Prüfung des Gründungshergangs
böten, daß ſie mit größter Leichtigkeit umgangen werden könnten
und daß die Prüfung nur dann einen wirklichen Erfolg ver-
ſpreche, wenn man den Vorſtand der neuen Geſellſchaft, welcher
mit der Gründung derſelben an ſich gar nichts zu thun habe,
von der Prüfungspflicht befreie und dem Aufſichtsrathe in jedem
Falle die Verpflichtung auferlege, für eine Prüfung des Grün-
e ſebergana durch zuverläſſige Perſonen Sorge zu J
Es ſei durchaus unbillig, Mitgliedern des Vorſtandes und Auf
ſichtsrathes, die häufig gar keine Geſchäftsleute, ſondern Techniker
und Specialiſten ſeien, nicht blos eine eigene Prüfung des Grün-
dungshergangs, ſondern bei dieſer Prüfung auch noch die Sorg
falt eines ordentlichen Geſchäftsmannes, alſo eine kaufmänniſche
Sorgfalt, zur Pflicht zu mächen. Bei Beginn der Plenarſitzung
wurde, entgegen dem Verſuche des Vorſitzenden, den Schluß der
Discuſſion zu proclamiren und die Abſtimmung vorzunehmen,
die weitere Berathung des Artikels vertagt.

Der Geſetzentwurf betreffend die Außerverkehr-
ſetzung der alten Reichskaſſenſcheine vom Jahre
1874 iſt nunmehr dem Bundesrathe zugegangen. Der
Entwurf ſchlägt vor, die geſetzliche Verpflichtung der Reichs
kaſſen und Kaſſen der Bundesſtaaten zur Annahme der
genannten Scheine an Zahlungsſtatt und die Verpflichtung
der Reichskaſſe zur Einlöſung dieſer Scheine vom 1. Juli
1885 ab aufhören zu laſſen; nach dieſem Zeitpunkte ſollen
die n nur bei der Kontrole der Staatspapiere
eingelöſt werden.

Der „B. P. N.“ zufolge iſt der Berliner Korreſpon
dent des „Gaulois“ und ähnlicher Blätter, Bötze, am
Montag ausgewieſen worden.

Das Miniſterium Jules Ferry iſt in der auswärtigen
olitik neuerdings mit entſchiedenem Glücke vorgegangen.

Die Nachricht des in Tientſin erfolgten Friedens-
ſchluſſes mit China verleiht dem Urheber und För
derer des Unternehmiens gegen Tonking ein Anſehen, welchesdem Selbſtgefühle der ganzen franzöſiſchen Nation ſchmei-

cheln muß und ganz gewiß nicht darnach angethan iſt,
dem fataliſtiſchen Zuge, womit man ſich der Führung des
Kabinettes Ferry hingab, Abbruch zu thun. Der Erfolg
wirkt überall beſtechend, aber nirgends mehr als in Jeanreich. Nun China in der Hanytſeche nachgiebt und Frank-

reichs Anſprüche auf Anam und Tonkin bedingungslos
anerkennt, ja ſogar ſeine eigenen drei wichtigſten Süd-
provinzen dem Handelsverkehr erſchließt, iſt die Oppoſition
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eröffnet, welche ſich in hohem Grade verlockend anläßt.
Gelegenheit zum Erwerbe weiterer Lorbeeren auf dieſem
Gebiete iſt in Hülle und Fülle re Sicherlich
wird dieſe Befriedigung des franzöſiſchen Selbſtgefühls
dazu beitragen, die Revanchegelüſte gegen Deutſchland
immer mehr in den Hintergrund zu drängen und aus
dieſem Grunde können dem friedensbedürftigen Europa
die Erfolge der Franzoſen im fernen Aſien ſehr will-
kommen ſein.

Jn grellem Gegenſatze zu dem flotten Geſchäftsgange
der franzöſiſchen Aktion ſteht die Verſumpfung der
egyptiſchen Frage. Aus Kairo haben wir fortgeſetzt
mißlich lautende Depeſchen, welche in London einliefen,
mitzutheilen gehabt, aber trotzdem kann Mr. Gladſtone
noch immer nicht zu einem feſten Entſchluſſe kommen.
Das Projekt einer Expedition zum Entſatz Gordons und
Khartums wird ſchon ſeit mehreren Tagen ventilirt
aber dabei hat die Sache auch ihr Bewenden. Nach
Khartum ſind auf allen erdenklichen Routen Boten unter
wegs, die den Verſuch machen ſollen, mit Gordon in Ver-
bindung zu treten, um ihm eine Botſchaft des Foreign
Office zu überbringen, beſtehend in der Anfrage, wie ſtark
nach Gordons Anſicht das eventuell an ihn zu entſendende
Expeditionskorps ſein müſſe. Wer weiß, ob Gordon noch
Zeit und Luſt hat, auf dieſe müßige Frage die ſo
naheliegende Antwort zu ertheilen: „Je ſtärker, deſto
beſſer.“

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 12. Mai.

Priuz Wilhelm hielt am Sonnabend vor zahl-
reichen Offizieren im Saale des Regimentshauſes des 1.
Garde- Regiments z. F. einen eingehenden Vortrag über
Torpedos. Zeichnungen der verſchiedenen Art derſelben
unterſtützten durch Veranſchaulichung das Jnſtruktive des
Vortrages. Unter den Zuhörern befand ſich auch der
Prinz Heinrich.

Der frühere preußiſche GeneralſtabsOffizier Frei
herr von der Goltz, der ſeit einiger Zeit als Paſcha
in der türkiſchen Armee angeſtellt iſt, hat nunmehr ſeine
Gemahlin und ſeine beiden Töchter zu bleibendem Aufent
halt nach Konſtantinopel nachkommen laſſen. Frei-
herr von der Goltz iſt bis jetzt der einzige deutſche Offizier,
welchem vom Sultan direkt eine türkiſche Truppenabtheilung
unterſtellt worden iſt, und zwar die Offizierſchule, welche
ungefähr 200 Köpfe zählt. Mit dieſen nimmt er zur Zeit
faſt täglich Generalſtabs- Uebungen im Terrain vor.

Die Rechtsgiltigkeit der angeblichen Vermähl
ung des Großzherzogs von Heſſen mit Frau Koleminewird, dem Fran Journ.“ zufolge von „auctorativer“

Seite beſtritten, vielmehr verſichert, das Verhältniß ſei
gelöſt. Dieſe Nachricht erweckt große Kerſene zugleich
aber tiefe Erbitterung gegen verſchiedene Perſonen, welche
einer unerhörten Täuſchung des Großherzogs beſchuldigt
werden. Die Wiener „N. fr. Pr.“ dagegen bleibt bei
der Anſicht, daß Miniſter von Stark am 30. v. M. noch
ſpät Abends die Civiltrauung des Großherzogs voll-
zogen habe. Er habe urſprünglich der Heirath ſehr oppo-
nirt und um ſeine Entlaſſung gebeten, die ihm aber nicht
gewährt ſei.

Der Chef des Jngenieur-Corps und der Pioniere
und Gen.Jnſpekteur der Feſtungen, Gen. der Jnf. von
Biehler, hat ſich behufs Jnſpizirung der Pionier Ba-
taillone und Feſtungen auf Dienſtreiſen begeben.

Jn den militärärztlichen Bildungs Anſtalten
fand zu der ſchon gemeldeten Jubiläumsfeier geſtern der
feierliche Act der Uebergabe eines Banners ſtatt, welches
bei feſtlichen Gelegenheiten den Eleven voranwehen ſoll.
Daſſelbe iſt ein äußerſt koſtbares Werk der Kunſtſtickerei
aus dem Atelier der Hofſtickerin Frl. Beſſert Nettelbeck,
der Entwurf kommt vom Regierungs Baumeiſter Jaffé.
Das Banner iſt in den Farben des Jnſtitutes, Roth und
Weiß, gehalten. Die Vorderſeite von rothem Sammet
zeigt in weißem Felde den Aeskulapſtab in Goldſtickerei,
umgeben von reichen, ſilbergeſtickten Ornamenten, darüber
in Goldſtickerei die Jnſchrift: „Militärärztliche Bildungs-
Anſtalten.“ Die Fahnenſtange krönt eine Kaiſerkrone in
beinahe natürlicher Größe, mit Purpurſammet gefüttert.
Das Ganze macht einen äußerſt prächtigen Eindruck.

Eine originelle Dynamitgeſchichte ereignete ſich
in den letzten Tagen in Berlin, welche als Beweis dafür
gelten kann, wie aufgeregt die Phantaſie mancher Leute
augenblicklich iſt, wo viel von Attentaten durch Dynamit
und ſocialiſtiſchen Umtrieben geſprochen wird. Die That
ſache iſt folgende: Herr de P., einer unſerer bekannteſten
Weinhändler hierſelbſt ſandte, wie dies ſeine Geſchäfts
praxis iſt, einem Herrn ein höchſt elegant ausgeſtattetes
Käſtchen in dem ſich Weinproben befanden, mit dem
höflichen Anſchreiben zu, von den Sorten zu koſten, ſich
dadurch aber keineswegs zu einer Beſtellung verpflichtet zu
glauben u. ſ. w. Der Empfänger hat aber den Brief nicht
eleſen, denn die unerwartete Sendung wie der Brief ſelbſt
amen ihm höchſt verdächtig vor. Ein Blick durch eine

zufällig bemerkte Ritze im Kiſtchen beſtärkte den Verdacht,
denn man konnte deutlich eine gelbe Schnur ſehen, die um
einen Gegenſtand natürlich den Reibe und Entzündungs
Apparat gewickelt war. Der Brief war ſicher
gefälſcht, ein Attentatsverſuch lag offenbar vor. Raſch
wurde die Behörde von der Thatſache in Kenntniß geſetzt.
Zwei Schutzmänner brachten das verdächtige Käſtchen mit

denkbar größter Vorſicht und in nicht geringer Beklemmung
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auf's PolizeiBureau und nun wurde die Unterſuchung der
Angelegenheit eingeleitet. re wurde beim Weinhändler
angefragt, ob er das Käſtchen geſandt habe. Natürlich
bejahte er die Frage, worauf die r auch auf
den Jnhalt des Käſtchens ausgedehnt wurde. Unter ſolchen
Umſtänden löſte ſich die Attentatsgeſchichte in allgemeine
e auf, zu der die Proben auch das Jhrige beitrugen.

er Muth der Schutzmänner, welche das Käſtchen trans-
portirten, bleibt aber immerhin ein anerkennenswerther.

Zur Charakteriſtik Emanuel Geibels veröffent
licht der bekannte Romanſchriftſteller W. Jenſen in der
Münchener „Allg. Z.“ höchſt intereſſante Mittheilungen,
welche uns beſonders die edle Perſönlichkeit des verewig-ten Dichters menſchlich nahe rücken. Jn demſelben heißt

es über Geibels politiſche Anſchauungen:
„Mit äußerſter Entſchiedenheit trat er in der Politik auf,

obwohl er keineswegs etwas von einem eigentlichen Fachvpolitiker
beſaß, vielmehr die Entwickelung der Gegenwart weſentlich vom
geſchichtlichen Standpunkt betrachtete. Seine lebenslängliche e
geiſterung für die Einigung Deutſchlands die Wiederherſtellung
des Reiches, ſeine Verehrung für den Fürſten Bismarck und den
Kaiſer ſind allbekannt. Wenn er von dem letzteren redete, den
er auch „mein Herr“ benannte, lüftete er ſtets ſeine Kopfbedeckung

ein Zeichen der Hochachtung, das er auch ſonſt dann und
wann einer vom Geſpräch berührten geiſtig bedeutenden Perſön-
lichkeit erwies. Seine politiſche Richtung war ausgeſprochen
monarchiſch und gemäßigt konſervativ. Jn erſterer Hinſicht ge-
rieth er allerdings in einen Konflikt mit der Anhänglichkeit an ſeine
republikaniſch regierte Vaterſtadt, deren innere Selbſtſtändigkeit
aufzugeben er ſich trotz ſeinem Einheitsdrange nicht entſchließen
konnte. Das Jahr 1870/71 bildete unbedingt den freudigſten
Höhepunkt ſeines Lebens, und mit heißer Entrüſtung ſah er das
bald nachher wieder beginnende Nagen des Partikularismus und
Ultramontanismus, der Demokratie und der Sonderintereſſen
an dem wunderſam vollendeten Werke.“

Zu Ehren des Dichters Theodor Storm, der z.
Z. in Berlin anweſend iſt, war am Montag von den

erren Dr. Karl Frenzel, Hermann Heiberg, Paul Lindau,
Pietſch, J. Rodenberg und Fr. Spielhagen ein Feſt-

banket in den Räumen von A. Huſter in der Mohren-
ſtraße veranſtaltet worden, an welchem ſich über hundert

erren und Damen aus den Gelehrten-, Künſtler- und
chriftſtellerkreiſen betheiligten. Unter den Feſtgäſten be-

fand ſich auch der Staatsminiſter von Bötticher und die
Gemahlin des General Jntendanten von n Den
Toaſt auf den gefeierten Dichter brachte Karl Frenzel
aus; es folgten dann noch viele treffliche, mit hohem Bei
fall von der fröhlichen Tiſchrunde aufgenommene Reden.

Ein ruchloſes Komplot von fünf Verbrechern, die
von der Stadt Berlin in der Maiſon de Santé in Schöne
berg untergebracht ſind, hat geſtern Mittag die Anſtalt in
We geſt Feuersgefahr gebracht und n Menſchen
leben gefährdet. Jn einem im hinteren Theil des Gartens

ranke untergebracht, die
ſämmtlich der Anſtalt von der Stadt Berlin übergeben
ſind; unter ihnen befinden ſich fünf ſchwere Verbrecher,
die ſeit längerer Zeit bereits einen Fluchtverſuch geplant
u haben ſcheinen und geſtern Mittag zur Ausführung ihres

lanes ſchritten. Als die Jrren geſtern Mittag in den Speiſe
ſaal geführt wurden, gelang es ihnen, nach dem Schlafſaal zu
echappiren kaum dort angekommen, hatten ſie auch ſchon
die Thür verrammelt und mit Streichhölzchen, die ſie ſich
zu verſchaffen gewußt, die Betten in Brand geſteckt. Die
Flucht war ſelbſtredend ſofort bemerkt worden, aber noch
ehe man ſich Eingang verſchafft hatte ſtand bereits der
Saal in hellen Flammen. Die in Folge deſſen entſtehende
Aufregung benutzten die Verbrecher, um ſich an Bettlaken,
die ſie zuſammengeknüpft hatten zur Erde herabzulaſſen
und zu verſuchen, die Freiheit zu gewinnen. Jn Erkennt-
niß der Gefahr ließ die Direktion der Anſtalt ſchleunigſt
ein größeres Detachement vom Eiſenbahn- Regiment requi-
riren, das dem Rufe auch Folge leiſtete. Mit deren Hülfe
gelang es denn auch, drei der Verbrecher, die ſich ſchon
in Sicherheit wähnten, wieder einzufangen während die
beiden andern noch rechtzeitig an der Flucht gehindert
wurden. Die übrigen Jrren waren in aller Ruhe ins
Freie geleitet, ſo daß Verletzungen irgend welcher Artnicht zu verzeichnen ſind. Das Feuer in dem von den

Verbrechern arg zugerichteten Schlafſaal wurde von der
Schöneberger und der aus Berlin herbeigerufenen Feuer
wehr bald gelöſcht.

Ein Einbruch in die Bureauräume der Reuen
Preußiſchen Zeitung verbunden mit Diebſtahl, wurde am
Sonntag gegen Abend verübt. Die Diebe drangen durch
die erbrochene Thür des Botenzimmers in das Junere der
Räume. Wenig Kenntniß von den redaktionellen Reich
thümern bewieſen ſie durch das zwar leichte doch immer-
hin zeitraubende, gewaltſame Oeffnen ſämmtlicher Tiſch
kaſten; nicht einmal das Spindchen für die elektriſche Te
lephonBatterie blieb unangetaſtet. Die „Bureau- Röcke“
lagen ſorgfältig zur Weiter-Spedition auf dem Tiſche des
Botenzimmers aufgereiht. Von einem Uniformrock war
die Silberſtickerei c. ſäuberlich abgetrennt. Das kleine
Expeditions-Kaſſenfach war erbrochen und ſeines Jnhaltes
beraubt. An den eiſernen Geldſchränken verſuchteo die
Einbrecher ſich nicht, wohl weil ſie geſtört wurden. Zur
Flucht diente ihnen der Weg durchs Fenſter.

Falſche Doppelkronen und Kronen ſind dem
„Lpz. Tgbl.“ zufolge neuerdings wieder vorgekommen.
Die Fälſchung iſt dadurch bewirkt, daß an einent echten
Stück die beiden Schauflächen und der Rand fein abge
ſchnitten ſind. Ein Goldſchmied erkennt nichts Falſches,
weil das Aeußere der Stücke echt iſt. Die Gewichtsprobe
ergiebt einen erheblichen Unterſchied. Der Klang iſt heller
als bei den echten.,

Die Jnfantin della Paz, Gemahlin des Prinzen
Ludwig Ferdinand vou Bayern und Schweſter des Königs
Alfons, iſt nach einem der „Nat. Ztg.“ aus Madrid



zugehenden Privattelegramm am Sonnabend Abend dort
von einem Sohne entbunden worden. Dem ſpaniſchen
Ceremoniell ent z end, waren die ſpaniſchen Würden-
träger und der deutſche Geſandte Graf zu SolmsSonnen-
walde in einem Nebengemache bei dem Akte anweſend.

Der Kriegerverein der Haupt-Kadetten Anſtalt
zu Lichterfelde feierte am Sonntag in feſtlichſter Weiſe

ie Weihe ſeiner neuen Fahne. 18 Krieger-Vereine Ber
lins und der nächſten Umgebung mit 15 Fahnen und
ſechs Muſikkorps waren in corpore erſchienen, viele andere
Vereine hatten Deputationen entſandt. Die Vereine tra
ten in der Nähe der Kadettenanſtalt zum Feſtzuge an und
marſchirten alsdann zu dem Feſtplatz, der gegenüber dem
Haupt Eingange der Anſtalt errichtet war. Hier wurde

um die mit den Büſten des Kaiſers und des Kronprinzen
J Tribüne ein Quarré gebildet, in deſſen Mitte

ie ſechs Ehrenjungfrauen Aufſtellung nahmen, während
Oberſt v. Laue und das Offizierkorps der Kadetten-
anſtalt vom Portale aus der Feier beiwohnten, die mit
Geſang eröffnet wurde. Nachdem ſodann der Vorſitzende
des Vereins, Herr Kluge, in einer Anſprache die Gäſte
begrüßt hatte, folgte die Weih-Rede, die der Verbands-
vorſitzende, Kamerad Müller, übernommen hatte. Das
Einſchlagen von 10 Nägeln, die die Vereine ſtifteten,
ſchloß den Akt der Weihe. Die Fahne iſt ſchwarzweiß-
roth und trägt auf der einen Seite den Namen des Ver-
eins, auf der andern die Jnſchrift „Mit Gott für Kaiſer
und Reich“.

Ueber hundertjährig ſtarb am 10. d. M. in
Wittkowo bei Gneſen der Oberſt v. Malczewski. Derſelbe
wurde in der Kriegsſchule zu Berlin erzogen, gelangte als
preußiſcher Offizier nach der Schlacht bei Jena im Jahre
1806 in franzöſiſche Gefangenſchaft, trat alsdann ins fran-
zöſiſche J ein und war mit Napoleon im Jahre 1814

Jnſel Elba. Nach dem Novemberaufſtande und
dem Jnſurrektionskriege im Jahre 1831 gelangte er in
ruſſiſche Gefangenſchaft und wurde nach Sibirien ge-
ſchickt, wo er 47 Jahre zugebracht hat. Vor zwei
Jahren kehrte er aus der Verbannung zurück, wohnte
einige Zeit in der Stadt Poſen und verlegte im Juli v. J.
ſein Wohnſitz nach Wittkowo wo er ſein Leben beendet
hat. Er iſt der letzte polniſche Veteran geweſen, der noch

auf der

unter Napoleon gekämpft hat.
Den Tod Midhat Paſchas, des einſtigen Führers

der Reformtürken, in Folge eines Karbunkelleidens, meldetFanhgope Wiederholt ſtand er

an der Spitze des türkiſchen Miniſteriums, und unter
ſeiner Leitung ward auch der klägliche Verſuch gemacht,
konſtitutionelle Jnſtitutionen in das Osmanenreich zu ver-
pflanzen. Die Jntriguen der Alttürken brachten den be
gabten und energiſchen Staatsmann bald zu Fall; er
wurde zunächſt durch die Ernennung zum Generalgouverneur
von Syrien aus Konſtantinopel entfernt, und da er ſeinen
Gegnern wo hier noch zu gefährlich ſchien, ward die

eſchichte Abdul Aziz', der ſich nach den erſten
eldungen mit einer Scheere die Adern geöffnet

ein Telegramm aus Kon

Selbſtmordoffiziellen M

haben ſollte, wieder aufgefriſcht und eine Anklage wegen
Ermordung des Sultans Abdul Aziz gegen Midhat Paſcha
und her andere Staatswürdenträger, ſowie gegen
einige Tſcherkeſſen erhoben. Der Prozeß, welcher auf die
türkiſche Juſtizpflege die frappanteſten Schlaglichter warf,
endete bekanntlich mit der Verurtheilung faſt aller Ange
klagten zum Tode. Auf die Fürſprache engliſcher Gönner
wurde indeſſen Midhat Paſcha zu lebenslänglicher Ver

den Einzelheiten, ſagte der Kanzler weiter, halte aber auf undbannung nach dem Jnnern Arabiens begnadigt. Vielfach
war man trotzdem der Anſicht, daß Midhat Paſcha, der
ein Alter von etwa 60 Jahren erreicht hat, ſeine Rolle
noch nicht ausgeſpielt habe, daß er vielmehr ſehr bald
wieder auf der Bildfläche erſcheinen würde.

Eine über den Papierverbrauch auf der ganzen
Erde angeſtellte Enquéte ergab nachſtehende ganz intereſſante
Reſultate. Dieſelbe ergab als Zahl der beſtehenden Pa-
ierfabriken die Ziffer von 3985, in denen alljährlich 952
illionen Kilogramm Papier erzeugt wird. Die Hälftedieſer 952 Milt Kilogramm werden für den Druck und

insbeſondere 300 Millionen Kilogramm für den der Zeit-
ungen verwendet. Der Konſum des Papiers für Zeitungen
iſt ſeit zehn Jahren um ein Drittel geſtiegen. Nach der-
ſelben Statiſtik verbraucht alljährlich an Papier ein Eng
länder 11 W ein Amerikaner 10',„ ein Deutſcher
8, ein Franzoſe 7,, ein Jtaliener, ein Oeſterreicher 3
ein Spanier 1 und ein Ruſſe 1, ſowie ein Mexikaner
2 Pfunde Papier.

Der Kaiſer auf dem Rennplatze zu Charlottenburg.
Ein Bild voller Leben und Bewegung, überwölbt vom heiter

ten Himmel und beſchienen von ſtrahlender Sonne bot am
ontag der Rennplatz von Charlottenburg. Es mochten wohl

an 20000 Perſonen geweſen ſein, die ſich auf dem weiten Terrain
Bene in glänzenden vier- und zweiſpännigen Equipagen, per

roſchke, oder durch die Pferdebahn hinbefördert, dort zuſammen
gefunden hatten. Die geſammte Ariſtokratie ſchien ſich Rendezvous
gegeben zu haben, die Sportliebhaber, die Fremden und ein ein
einheimiſches zahlloſes Publikum wogte auf dem Rennfelde auf
und nieder, hielt die Tribünen bis auf den letzten Platz beſetzt
und ſah mit ungeduldiger Erwartung wieder und wieder nach
der Haupteinfahrt, denn ſie Alle hatten die Loſung: „Der
Kaiſer kommt!“ Das erſte Rennen war bereits vorüber, als
um 3*. Uhr die wohlbekannte offene Kaleſche des Monarchen
von Weitem ſichtbar wurde, und ſich ſofort ein Spalier von

erren und Damen bildete das den Kaiſer, der in Begleitung des
C r Major Prinz Reuß, in der Uniform der Gardesdu Corps erſchien, mit lauten Hochrufen begrüßte. Rittmeiſter

Magdebur itz ihreConſiſtorial-Rathes Goebel, in hieſiger Domkirche gehalten.
Sie war von den 3 Magdeburger reformirten Gemeinden von
der Burggemeinde in Wettin und der hieſigen Domgemeinde be

ſchickt und wurde von dem Prediger Tollin mit einer Anſprache
über die rechte Art eines Kirchenmannes nach
Apoſtelgeſchichte eröffnet. Aus ihren Verhandlungen heben wir

nur einen Gegenſtand hervor, der die regſte Theilnahme der Mit
glieder hervorrief und auch
tereſſe hat, die Kirchennoth der großen Städte, denn nicht
blos in Berlin durch den gewaltigen Zuwachs der Bevöl
kerung ſo koloſſa

pagen ſowie ſchöne Reitpferde auf der Flachbahn v. rgeführt.
Beim dritten Rennen ſtürzte der Rittmeiſter von 2
worauf ſich der Kaiſer ſofort ſeinen Krimmſtecher reichen ließ
und geſpannt den
raſch wieder auf

Treskow,

Bewegungen des Offiziers folgte, der aber
er auf den Beinen war ohne Schaden genommen zu

aben. Rittmeiſter von Boddien hatte das Malheur, daß ſein
ferd vor der Steinmauer hartnäckig refüſirte und weder durch
poren noch Peitſche zum Sprung zu bewegen war, ſo daß dem

Reiter nichts übrig blieb als abzuſitzen und ſein Pferd am Zügel
in den Stall zu führen, was den Kaiſer höchlichſt zu amüſiren
ſchien. Unter lauten Jubelrufen verließ dann der Monarch das
r nachdem er dem Comitee Worte warmer Anerkennung
geſpendet.

Ueber das Geſpräch des Reichskanzlers mit dem
Abg. Windthorſt

bei der letzten parlamentariſchen Soirée am Sonnabend 10. d.
bringt die heutige „Kreuzzeitung“ noch einige intereſſante
Details, die wir als Nachtrag zu unſern geſtrigen Mittheilungen
unſern Leſern nicht vorenthalten wollen. Nach einem eingehen-
den Geſpräch über landwirthſchaftliche und Bodenverhältniſſe in
Oſt und Weſtpreußen, Pommern und Niederſachſen, wandte ſich
der Fürſt der Langſeite des Buffets zu, wo der Miniſter v. Goßler
in eifriger Converſation mit dem Abg. Dr. Windthorſt ſaß.
Er nahm neben dem letzteren Platz. 8

Dr. Windthorſt begann ſofort, anknüpfend an ein eben mit
dem Abg. Hr. Wagner geführtes Geſpräch, dem Reichskanzler
einige kritiſche Bemerkungen gegen das „Recht auf Arbeit“ zu
machen. Bismarcks Aeußerungen hielt er für bedenklich und
leicht zu Mißverſtändniſſen führend, um deren gelegentliche Be
richtigung er den Kanzler bat. Dagegen geſtand Dr. Windthorſt
offen zu, daß ihm die Wege der Kaiſerlichen Botſchaft die richtigen
ſchienen und er in deren Betretung ſeitens des Kaiſers faſt noch
eine höhere Großthat als in den übrigen Thaten des Kaiſers
ſehe. Der Reichskanzler fügte ein, das ſei auch des Kaiſers
eigene Meinung. Dr. Windthorſt bemerkte dann, der Kanzler
habe ihm im Leben zwar viel Böſes zugefügt, aber das müſſe er

ihm als deutſcher Patriot doch danken, daß er den Kaiſer be
wogen habe, auf dieſe Bahn der Socialreform einzulenken. Die
ſocialiſtiſchen Beſtrebungen, die anarchiſchen Tendenzen flößten
ihm große Beſorgniß ein. Das alles könne, wenn überhaupt
noch, ſo nur auf dem Wege der Social Reform überwunden
werden. Jn den bezüglichen Plänen in der Arbeiterverſicherung
billige er die eingeſchlagene Politik, wenn er auch in Einzelheiten
abweiche. Jn der Hauptſache würden hier aber in Deutſchland

keine verſchiedenen Parteien ſein. Einzelnes anlangend, ſo be
fürchte er, daß die Arbeiter-Ausſchüſſe bei der Unfallverſicherung

Herde ſocialdemokratiſcher Agitation werden könnten.
Der Fürſt meinte dagegen, bei allen ſolchen Jnſtitutionen ſei

ein „Tropfen demokratiſchee Oels“, nicht ſo übel, oder „der Pfeffer
dürfe bei der Wurſt nicht ganz fehlen“.

Windthorſt wies ferner mit lebhafter Betonung auf die Noth-
wendigkeit internationaler Vereinbarungen, ſowohl hinſichtlich der

Präventiv und Repreſſivmaßregeln, gegen die extremen ſocial-
demokratiſchen und anarchiſchen Beſtrebungen, als auch für ge-
meinſame Reformgeſetze, wie z. B. die Fabrikgeſetzgebung, hin.
Er deutete weiter an, daß einige der Schwierigkeiten der Behand
lung dieſer und anderer das auch aus des Kanzlers zu ſtürmi-

ſchem Vorgehen ſich ergäben und der Kanzler auch in den Neben-
dingen zu ſehr auf ſeinem Willen beſtehe. Jmmerhin hoffe er,
daß man auf der Bahn der Socialreform vorwärts kommen und
zunächſt mit der Unfallvorlage jetzt reüſſiren werde.

Fürſt Bismarck, der mehr Zuhörer als Redner in dem
Zuwiegeſpräch war, hielt u. a. ſeine Meinung zu Gunſten des
Rechts auf Arbeit“ feſt, das, wie manches andere Gute, im

Landrecht anerkannt ſei. Man laſſe ja auch jetzt ſchon niemanden
verhungern und treibe den, der arbeiten könne und wolle, aber
keine Arbeit finde, ſonſt zur Verzweiflung. Ausführung zweck-
mäßiger Arbeiten auf öffentliche Koſten ſei in ſolchen Fällen doch
rathſam und gegenüber dem ſonſt zu gewährenden Almoſen werde
hierbei auch nur in etwas reichlicherer und würdigerer Weiſe
Hülfe gewährt. Freilich ſei „Arbeitspflicht“ das nothwendige
Correlat zum „Arbeitsrecht.“

Jn Betreff des Vorwurfs, zu ſtürmiſch vorzugehen, meine
er, es ſei die Aufgabe des leitenden Miniſters, wie ein Locomotiv-
führer für fortwährende Heizung der Maſchine zu ſorgen, ſonſt
bliebe man ſtecken. Windthorſt erwiderte, er wolle ſich gern mit
auf dieſe Lokomotive ſtellen nur, wenn es wo zu haſtig ginge,
mitunter etwas bremſen. Das ſtete Finden von Widerſpruch in

mache unluſtig, zunächſt werde er aber auf der Erledigung der
Unfallverſicherungs- Vorlage beſtehen müſſen, wenn er
auch mit dem Reichstag im Staube Berlins noch geraume J
ſitzen müſſe. Dazu ſprach Dr. Windthorſt ſeine volle Zu
ſtimmung aus.

Bald nachdem, in bereits vorgerückter Stunde, Frau von
Spitzemberg den Reichskanzler gemahnt hatte, daß es Zeitſei, ſich zur Ruhe zu begeben, während ſie ſich ſelbſt empfahl,

verabſchiedete ſich Dr. Windthorſt mit wiederholtem Händedruck
vom Reichskanzler. Dieſem Beiſpiele folgten auch bald die übri-
gen Anweſenden, ſo daß gegen elf Uhr die „vertrauliche Beſprech-
ung“, auf die auch Dr Windthorſt wiederholt angeſpielt hatte,ihr Ende fand.

cSokales.
Halle, den 13. Mai.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn der geſtrigen geſchloſſenen Sitzung der Stadt-

verordneten wurde nur die Vorlage des Magiſtrats, be
treffend das Verfahren bei Schiedsmannswahlen,
beſprochen und bemerkt, daß die r Schiedsmännern vor
geſchlagenen Einwohner zunächſt dem zuſtändigen Gericht
zur Annahme präſentirt werden müſſen. Erſt dann, wenn
dieſe Behörde hiergegen nichts einzuwenden hat, erfolgt
die Wahl durch die Verſammlung. Für die Folge ſoll
hiernach verfahren werden.

Geſtern wurde die reformirte Kreisſynode Halle-
unter dem Vorſitz ihres Superintendenten, des

dem 6. Cap. der

für weitere Kreiſe das größte Jn

e Gemeinden entſtanden, daß die kirchliche Pflege
von SchmidtPauli empfing mit den Herren des Comitees Seine ihrer Glieder vollſtändig unmöglich iſt, ſondern auch in den bei
Majeſtät und geleitete ihn in den Kaiſerpavillon, während das den großen Städten, die in der Synode vertreten ſind, in Halle
Trompeterkorps der GardeUlanen die Nationalhymne blies und
dann in den er-Marſch überging. Unterdeß hattedas zweite Rennen ſeinen Anfang genommen, welchem der Kaiſer
unausgeſetzt ſtehend, mit der größten Aufmerkſamkeit folgte. Nach

dieſem fuhr er die kleine Strecke bis zu der Remiſe, in welcher
die Verloſungsgegenſtände der vom Verein für Hinderniß Rennen
veranſtalteten Lotterie aufgeſtellt waren und beſichtigte auch dieſe.
Dem Kaiſer war dorthin der glänzendſte Theil der Geſellſchaft
rn Da ſah man den Erbgroßherzog von Baden, den Fürſten

ander von Bulgarien, der allerdings ſein re nito wahrend,
ivilkleidern erſchienen war, die fürſtliche Familie von Radzi

will, den Herzog von Ratibor mit ſeinen Söhnen, die Botſchafter
r v i und Baron de Courcel mit Gemahlinnen, Graf

u erſt ernigerode, die Grafen Lehndorf, Perponcher,deren Alten, Schmettow, erſtere mit ihren Damen, die
enerale von Derenthall und von Arnim u. v. A. m. Die

Damenwelt hatte ebenſo geſchmackvolle als elegante Toilette ge
macht und dabei die leichten, ſchillernden Seidenſtoffe anſcheinend
beſonders begünſtigt. Nachdem der Kaiſer, jetzt mit einer gelben
Roſe im Knopfloch, wieder in den Pavillon zurückgekehrt war,
wurden die Hauptgewinne vier-, zwei- und einſpännige Equi-

füblen müßten und daß ſie durch eine Entkirch

boch auch ſelbſt Sch bedie Provinzial-Synode zu erſuchen, daß derjenige Ertrag der
Kirchen und Hauscollecte für die kirchli
Provinz, der in Halle und Magdeburg aufkommt, auf die nächſten
drei Jahre zur Gründung eines Fonds für
Kirchſpiele in den genannten Städten bereit geſtellt werde,
und 2) bei dem evan eliſchen Oberkirchenrath und dem Miniſterium

und Magdeburg ſind Gemeinden entſtanden oder entſtehen doch,
die einer genügenden geiſtlichen Pflege durch ihre Größe ſpotten.
Und wenn auch die reformirten Gemeinden als Perſonal-Ge-

meinden von dieſem Uebelſtande direct nicht zu leiden haben ſo
konnten die Vertreter derſelben ſich doch nicht verhehlen. daß ſie
mit den evangeliſchen Parochialgemeinden durch brüderliche Bande
u ſehr verbunden ſind als daß ſie die Noth e nicht mit

rchlichung in jenen
elbſt Schaden nehmen würden. Sie beſchloſſen daher

en Nothſtände in der

rrichtung neuer

ür geiſtliche c. Angelegenheiten zu petitioniren, daß eine Ge-
etzesvorlage ausgearbeitet werde, wonach die örtlichen Communen
ermächtigt werden nach Analogie des S 15 des Geſetzes vom
2. Juli 1875 durch Statut den neuen Anbauern eine einmalige
Abgabe für kirchliche Zwecke aufzulegen. Auch ward beſchloſſen

Halle und Magdeburg zu etwaiger Nachfolge Mitthei zmachen. Und gewiß, namentlich durch den eher n
würde, wenn er zu geſetzlicher Ausführung käme, für die Zu 4

an Deputirte für divinzial Synode wurden die ger Goebel-Halle S
nMagdeburg, u r deren Vertretern Bode

A

kchen m der Mauer gſtraseFluchtlinien-Regulirung für die Oſtſeite der Wörmliſtraße zwiſchen V. Vereins und Ludwigſtraße. müßer
„XRegulirung des Trottoirs vor dem Düwert'ſchen Grund

ſtücke, Ecke der Wörmlitzer- und Thorſtraße.
K. Geſuch des Fabrikbeſitzers Zimmermann bezüglich der

Kanaliſirung der neuen Straßen an der Magdeburgerſtraße,
5.. Grunderwerb an der Wörmlitzerſtraße Nr. 42 behufs

Regulirung dieſer Straße. h6. Veranſchlagung von Arbeiten und Lieferungen, die beim
Bau der höheren Töchterſchule noch ausgeführt werden ſollen,

7. Verſchiedene Zuſchläge von Arbeiten und LieferungeDer Halleſche Schützenbund beging geſtern

Nachmittag eine Feſtlichkeit, die verdient, erwähnt zu
werden. Es galt den Grundſtein zu dem neuen Schieß-
ſtand in den alten Sandgruben bei Mötzlich zu
legen. Zu dieſem Behufe hatten ſich die Mitglieder in
ihrer kleidſamen Tracht Nachmittags 4 Uhr am „Grünen
Hofe“ eingefunden und marſchirten im Zuge, voran die
Vereinsfahne und ein Muſikchor nach dem angegebenen
Orte, woſelbſt die Grundſteinlegung in einfacher, würdiger
Weiſe vorgenommen wurde. Die auf die Bedeutung des
Tages bezughabende Rede hielt der derzeitige Hauptmann
Herr Malermeiſter Ehrhardt. Jn das am S luſſe
derſelben ausgebrachte Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
ſtimmte Alles dreimal begeiſtert ein. Mit dem Geſange
der Nationalhymne ſchloß die Feier. Jn den Grundſtein
iſt eine verlöthete Blechkapſel eingelaſſen, in welcher außer
einem Exemplar der drei hieſigen Zeitungen, verſchiedene
Münzen ein Mitgliederverzeichniß, ſowie ein auf die
Feier bezughabendes Protokoll c. eingeſchloſſen ſind. Die
üblichen drei Hammerſchläge wurden von jedem Mitgliede
gethan. Vom Schießſtande aus ging es wiederum imJunge nach Diemitz, woſelbſt im „Keſerljchaſesyenſe

Halt gemacht wurde. Hier verweilte man noch längere
Zeit in gemüthlicher Weiſe.

Wie uns aus beſter Quelle mitgetheilt wird, ſoll
am zweiten Pfingſtfeiertag auf den Riebeck'ſchen Montan
Werken zu Webau bei Weißenfels in feierlichſter Weiſe
die Enthüllung der aus Bronceguß gefertigten, von unſerm
berühmten Landsmann, Herrn Bildhauer Fritz Schaper
in Berlin modellirten Büſte des verſtorbenen Herrn

Commerzienrath Riebeck ſtattfinden. An dieſer Feier-
lichkeit werden außer den Beamten und geladenen Gäſten

auch die zahlreichen Arbeiter der Riebeck'ſchen Werke
theilnehmen.

Es liegt uns heute eine Ueberſicht über die
Ergebniſſe des Kohlenbergbaues und der Salz-
produktion des Halliſchen Oberbergamtsbezirks im l.
Kalendervierteljahr 1884 vor auf die wir jedoch wegen
Raummangel erſt morgen näher eingehen werden.

Gegen die Ehefrau Nitſche iſt das Unterſuchungs
verfahren wegen Tödtung ihrer t und verſuchter
Tödtung ihres Sohnes eingeleitet. ie gerichtliche Ob
duction der Leiche des Kindes wird heute erfolgen.

Oeffentliche StadtverordnetenVerſammlung
am Montag, 12. Mai 1884.

Vorſitzender: Herr Regierungsrath a. D. Gneiſt, Schrift
führer: Herr Dr. Karl Müller.

Am Magiſtratstiſche: die Herren Oberbürgermeiſter St audBürgermeiſter Schneider, Stadtraih Lohauſen, Pölizeiratt

v. Holly, Stadtrath Werther.
Anweſend waren 35 Stadtverordnete.
1) Die Fluchtlinien-Regulirung für den ſüdlichen

Theil des Harzes Referent Herr Görlitz), welche durch ein
Baugeſuch des Herrn Reſtaurateur Moritz bedingt worden iſt,

wurde nach der Magiſtrats-Vorlage genehmigt. 8
2) Vorſchlag des Magiſtrates wegen Feſtſtellung

der Normal-Straßenausbau Bedingungen. Referent
Herr Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Meier. An den vom Magiſtrat
ſ. Zt. vorgelegten NormalAusbau Bedingungen hatte die Ver
ſammlung in mehreren Sitzungen verſchiedene Aenderungen vor-
genommen, welche der Magiſtrat auch anzunehmen ſich bereit
erklärt hat bis auf eine. Es dgißt nämlich im 8 2 dieſer Be
dingungen: „Die Pflaſterſteine können aus den Beſtänden der
Stadt entnommen werden.“ Der Magiſtrat bittet jedoch dieſe

aſſung aufzugeben und die frühere wiederherzuſtellen „Die
Pflaſterſteine ſind aus den Beſtänden der Stadt zum Selbſt
koſtenpreiſe zu beziehen und zwar mit dem damaligen Zuſatz
antrage des Herrn Bethcke „ſoweit ſolche reichen“. Der Herr
Referent wies zunächſt nach, daß die vom Magiſtrat gewünſchte
Faſſung dem Jntereſſe des Gemeinwohls in viel höherem Maaße
entſpreche, als die bisher angenommene Faſſung, und hob ſodann
in einem Rückblick auf die bisherigen Verhandlungen das vom
Magiſtrat in dieſer Angelegenheit bewieſene Entgegenkommen
hervor. Es entſtand auch heute über dieſen Punkt eine lebhafte
Debatte, in welcher ſich die Herren Apelt, Lutze und Loeſt
gegen die Magiſtratsvorlage wendeten. Nachdem jedoch HerrStadtbaurath Lohanf en die praktiſche Seite derſelben betont

und auch der Herr Vorſitzende erklärt hatte, daß der Angelegen
heit eine prinzipielle Wichtigkeit beizulegen ſei, wurde,
nachdem der Antrag auf Schluß der Debatte angenommen, die
Magiſtratsvorlage mit großer Majorität Gryw ar z

Feſtſtellung eines Theiles des ebauungsplane
für das Terrain zwiſchen Krauſen u. Berlinerſtraße.
Referent: Herr Bauinſpektor Kilburger. Bei einer früheren
Berathung über den Bebauungsplan dieſes Terrains hatte die
Verſammlung die vom Magiſtrat projektirte e e
Halberſtädterſtraße bis zur Berlinerſtraße ausgeſchloſſen; der
Magiſtrat glaubte jedoch dieſes Projekt feſthalten zu müſſen
die hüzer Verwaltung hat deshalb die Entſcheidung des t
vinzialrathes angerufen. Dieſelbe iſt jedoch bis jetzt noch v
erfolgt, da gewünſcht wurde, die Stadt möchte Herrn L o Fe z
der ſich durch das fragliche Projekt ſehr geſchädigt hielt, Re
erſatz für das von ihm zur Straße abzutrende Terrain gnirm
Der Magiſtrat trat ſodann in Verhandlungen mit der Wagdehnrger
Eiſenbahndirektion behufs Einziehung der alten Velperſtore
Straße weſtlich vom Steinthorbahnhof, um mit dieſem c
rain Herrn Lwowski zu entſchädigen. Dieſe Verhandlungen abis jetzt zu keinem Abſchluß elangt. Um nun die Grun

thümer die Herren Kuhnt u. Lippert, die ſchon ſeit Ja en
die Anlage von Straßen auf ihrem Bauterrain zwiſchen Krauſenund Berlinerſtraße re ſind, nicht noch e
zu laſſen, hat der Magiſtrat ſich unter Zuſtimmun r geCommiſſion entſchloſſen, einen Theil des in ede ſtehen ichen

bauun Spun und ar e rig u a et de z tihr und der Magdeburgerſtraße belegenen ilraße vorab ſeſtzuſtellen und hat ein diesbezügliches Projekt

vorgelegt. Gneiſt, erDer Correferent, Herr Regierungsrath a. D. Gneklärte, 5 das Vorgehen des Magiſtrats, der die Ent

ſchei inzi billigenſcheidung des Provinzial-Rathes angerufen habe, nicht billig
ene un ſo weniger, da die Verſammlung hierbei gändli

von dem beabſichtigten Schritte der beiden Stadtſynoden von übergangen ſei und erſt nach ca. einem Vierteljahr Kenntni
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davon erhalte; er beantrage deshalb, die Geſchäfts- Kommiſſion
die Herren Geh. Juſtizrath Profeſſor Dr. Meier undh zu verſtärken und dieſelben mit der Prüfung dieſer

Angelegenheit zu betrauen; derſelben Anſicht war auch HerrSetde Obwohl Herr Polizeirath von Holly und Herr
Stadtbaurath Lohauſen betonen, daß der Magiſtrat der An
ſicht geweſen ſei, daß in dieſer Hinſicht der PolizeiVerwaltung,
welche den Provinzialrath angerufen, die Entſcheidung zu über
laſſen wäre, und daß es fern gelegen habe, diesbezüglich einen
Eonſlikt aufkommen zu laſſen, war die Majorität doch der An-
ſicht, welche der Herr Vorſitzende vertrat. Nach längerer Debatte,
an der ſich noch die Herren Bethcke, Loeſt, Hüllmann und
der Referent betheiligten, wurde daher die Magiſtratsvorlage
abgelehnt, ein Antrag des Herrn Loeſt, der Magiſtrat möge
der Verſammlung eine neue Vorlage machen mit der Aenderung,
die Ecke des Hauſes Grünſtraße Nr. 2 ſo weit nach Norden zu
verſchieben, daß das Haus Grünſtraße Nr. 21 nicht berührt
werde, und der oben mitgetheilte Antrag des Herrn Vorſitzenden

angenommen.Die Punkte 4), 5) und 6) der Tagesordnung mußten wegen
Abweſenheit des Referenten bezw. Correferenten abgeſetzt werden.

7) Die Ertheilung des Zuſchlages zum Mieths-
gebote für das ſtädtiſche Grundſtück „die Pfänner-
ſtube“ (Referent: Herr Wächter) erfolgte diskuſſionslos. Das
Grundſtück war bisher zu einem jährlichen Miethzins von
3755 vermiethet, während bei der Neuvermiethung auf ſechs
Jahre ſich der Ertrag auf 9100 jährlich ſteigerte

8) Das Geſuch des Vereins für Volkswohl um
Gewährung freien Kanalanſchluſſes, Bauwaſſers
und Sandes aus der ſtädtiſchen Sandgrube, wodurch
der Stadt Koſten in Höhe von 266,50 entſtehen, wurde auf
Antrag des Referenten, Herrn Geh. Juſtizrath Dr. Meier,
enehmigt. en8 Die Bewilligung des ſtädtiſchen Zuſchuſſes

von 179 zur Lebensverſicherungs-Prämie des ander ſtartiſchen höheren Töchterſchule angeſtellten
Herrn Dr. Herrmann, (Referent: Herr Frhr. vom Hagen)
wird bis zur doppelten Höhe des Gehaltes des genannten Herrn

enehmigt, nicht aber bis zur Höhe von 10000 wie der Bitt-ſeller verlangt hatte.

10) Bericht der Petitions-Commiſſion in Betreff
des Geſuches um Pflaſterung der Langengaſſe.Referent: Herr Demuth. Mehrere Anwohner der genannten
Straße haben in einem Geſuche an die StadtverordnetenVer
ſammlung gebeten, die Neupflaſterung der Langengaſſe in dieſem
Jahre zu genehmigen. Da nun der Zuſtand dieſer Straße
wirklich der Abhülfe dringend bedürftig ſei, ſo hat die Petitions-
l beantragt, den Magiſtrat um ſofortige Ausführung
dieſer Neupflaſterung zu erſuchen.

Herr Bürgermeiſter Schneider führte aus, daß aus der
Reihe der genehmigten Bauten immer eine Anzahl vorläufig
zurückgeſtellt werden müßten, weil die vorhandenen Mittel nicht
ausreichen würden und ein wirklicher Nothſtand exiſtire im vor
liegenden Falle nicht; er halte es für höchſt bedenklich, ſchon vier
Wochen nach Feſtſtellung des Etats denſelben wieder abzuändern.
Wenn dies geſchehe, würden noch eine ganze Reihe von zu ver
beſſernden Straßen auftauchen, deren Anwohner ſich auf dies
Vorgehen berufen würden.

An der über dieſen Gegenſtand entſtehenden ſehr langen
Debatte betheiligten ſich noch die Herren Sach s, Sanitätsrath
Hüllmann, Tombo, Apelt, Geh. Juſtizrath Profeſſor
br. Meier, Wächter, Frhr. v. Hagen und der Herr Vor-
ſitzende. Herr Bethcke rechtfertigte die Anſicht des Herrn Bür

ermeiſter Schneider und betonte, die Petitions-Commiſſionhatte beſſer gethan, der Verſammlung vorzuſchlagen, ſich den Pe

tenten gegenüber willfährig zu zeigen, aber dies Projekt erſt inden nüighe en Etat einzuſtellen, da namentlich auch die
Kräfte zur Ausführung der im diesjährigen Etat geſtellten reich
lichen Anforderungen nicht ausreichen würden.
Es wurde darauf der wiederholt beantragte Schluß der De
batte angenommen und der Antrag der Petitions- Kommiſſion
genehmigt, ebenſo ein Antrag des Herrn Sanitätsrath Hüll-
mann, die Vorlagen wegen Neupflaſterungen ſo rechtzeitig zur
Kenntniß der bringen, de Einwendungen gegen
en ſtets noch vor Abſchluß des Etats gemacht werden
önnen.

Die Punkte 11) und 13) wurden ebenfalls von der Tages-
ordnung abgeſetzt.

1 ie Extheilung der Decharge über die Rech-nung des Aich- und Wagge- Amtes pro 1882, welche in
Einnahme 78 257,06 in Ausgabe 33 528,75 mithin einen

von 44 728,31 ergiebt, erfolgte auf den Antrag des
Referenten, Herrn Colla, debattelos.

14) Die Ertheilung der Decharge über die Rech-
nung der Waſſerwerks-Kaſſe pro 1882 83 (Referent:
Herr Lwowski), welche in Einnahme 475 525,79 in Aus
gabe 458 248,40 mithin einen Beſtand von 17 277,39 er
giebt, erfolgte ebenfalls, nachdem der Herr Referent mehrere
Monita ausführlich erläutert. 3

15) Die Ertheilung der Decharge über die Rechnung in
Betreff des Pflaſterſteinfonds (Geld- und Materialrechnung pro
1883) erfolgte ebenfalls auf Antrag des Referenten, Herrn
Hildebrandt, debattelos.

Damit war das Material der öffentlichen Sitzung erledigt
und die Verſammlung trat gegen 8 Uhr in die geſchloſſene
Sitzung ein.

Aus den Verhandlungen der Strafkammer III des
königl. Landgerichts zu Halle a. S.

am 12. Mai 1884.
DerſauslderiHaftvorgeführte Dienſtknecht Carl Wangelikaus
Hundsfeld, 1864 daſelbſt geboren, hat am 29. December v. J.
aus der Wohnung des Maurers Bieling in Memleben eine an
der Wand hängende Taſchenuhr geſtohlen. Jn. Ammendorf
ſtahl er am 20. Januar d dem Arbeiter Hiller ebenfalls
eine Taſchenuhr. Endlich am 2. April d. J. ereilte ihm ſein
Schickſal in unſerer Stadt. Aus den Grundſtück, am Bahnhof
Nr. 6 entwendete er, wie wir früher mittheilten, verſchiedene
Kleidungsſtücke, wobei er indeß atgeſagßt wurde. Wegen mehr-
fachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle wurde Wangelik zu
2 Jahren 6 Monaten Gefängniß, 5 Jahren Ehrverluſt und
Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. Der Handarbeiter
Albert Geiling aus Nietleben, 1837 zu Goſeck geboren, öfter
vorbeſtraft, ſteht unter Antigge des Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt. Der Kgl. Hilfsförſter Wiſotzki bemerkte eines
Tages im vergangenen Winter, daß in der Dölauer Haide aus

agen 1859 eine Kiefer abgehauen und entwendet worden war.
a Geiling nun gedachte Zeit in dem genannten Revier

geſehen worden war, ſo fiel der Verdacht der Thäterſchaft auf
ihm und es ſollte Hausſuchung bei ihm vorgenommen werden.
Jn Begleitung des Die Koch in Nietleben und noch
eines Holzhauers begab ſich Wiſotzki in die Wohnung des An
geklagten, der rn jedoch mit einem Hammer entgegentrat und
drohte, einen Jeden niederzuſchlagen, der es wagen wurde, bei
ihn einzudringen. Die Beamten mußten von der Ausführung
ihres Vorhabens abſtehen. Der Gerichtshof beſtrafte Geiling
mit 4 Monaten Gefängniß. Der Handarbeiter Guſt. Poppitz
aus Mittelfrohne, 1862 daſelbſt geboren mehrfach vorbe
ſtraft, ſollte bereits am 14. April d. J. vom Schöffengericht
zu Bitterfeld wegen Hausfriedensbruch und J
abgeurtheilt werden, da ſich die Sache indeß als ſchwerer Dieb
ſtahl herausſtellte, ſo erklärte ſich dieſes Gericht für m 1
und verwies die Sache an das Lieſige Landgericht. Nach der
Beweisaufnahme hat Was am 27. März d. J. Nachts 2 Uhr
eine Fenſterſcheibe der Webermeiſter Carl Kante ſchen Wohnung
in Friedersdorf bei Bitterfeld eingedrückt, iſt durch das
Heffnete Fenſter n die Stube eingeſtiegen und hat hieraus ein

xod entwendet. Durch das Geräuſch wachte der Beſitzer auf,
48 nach und erwiſchte den Eindringling in dem Augenblicke, als
ieſer durchs Fenſter entweichen wollte. Der

J gtt den Angeklagten mit 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahren r
rluſt und ſprach auch ſeine demnächſtige Stellung unter Po
We aufſicht aus. Der Handelsmann Heinrich Lichten
ter aus Helbra, 1847 daſelbſt geboren, war wegen Be

mtenbeleidigung zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt worden.
ie hiergegen eingelegte Berufung wurde verworfen. Der
ergmann Wilhelm Deutſchmann aus Leimbach, 1861

zu Klemzi r war mit noch drei anderen Bergleuten
wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 4 Monaten Gefängniß
verurtheilt worden. Wegen Fluchtverdachts wurde Deutſchmann
damals ſofort verhaftet. Die von ihm eingelegte Berufung wurde
verworfen. Die Berufung des Schleifers Auguſt Reuſcher
aus Cröllwitz, wegen Körperverletzung zu 4 Monaten Ge
fängniß verurtheilt, wurde verworfen. Der Fiſchermeifter
Gotthilf Hoffmann von hier war bis Ende vorigen Jahres
als ſtädtilcher Wieſenaufſeher thätig, in welcher Stellung er die
von den Fuhrleuten 2c. zu entrichtenden Floß- und andere Gel-
der einzukaſſiren und an die Stadtkaſſe abzuliefern hatte. Dies
hat er nun in einer Reihe von Fällen nicht Krhan und insge
ſammt 118 Mk. unterſchlagen. Zu ſeiner Entſchuldigung gab er
an, daß er Forderungen an die Stadtkaſſe gehabt und daß er
ſich durch Zurückbehalten der Beträge habe decken wollen. Wegen
Unterſchlagung amtlicher Gelder in mehreren Fällen wurde Hoff
mann mit 4 Monaten Gefängniß beſtraft. Der Handarbeiter
Carl Friedrich Max Kühne aus Giebichenſtein, 1865
zu Berlin geboren, war wegen Sachbeſchädigung zu 1 Woche
Gefängniß verurtheilt, von der Anklage der Körperverletzung in
deß freigeſprochen. Die königl. Staatsanwaltſchaft hatte hier-
gegen Berufung eingelegt, welche die Strafkammer indeß ver
warf. Der Hofmeiſter Chriſtian Bernhardt aus Zſcher-
ben, 1819 zu Nietleben geboren, ſteht unter Anklage der Körper-
verletzung mittels eines gefährlichen Werkzeuges. Bernhardt lebt
mit ſeiner Ehefrau in keineswegs guten Einvernehmen, ſo daß die
Ortseinwohner ſchon öfter in ihrer Nachtruhe durch w. w.
entſtandenen Lärm geſtört worden ſind. Am 29. Juli v. J.
Abends gegen 11 Uhr kam Bernhardt in etwas angeheitertemnach Hauſe und fand hier den Schäfer Engel aus

ranau noch vor, der angeblich Wäſche gebracht haben wollte.
Es entſpann ſich ein heftiger Streit, in deſſen Verlaufe Bern
hardt ein Beil nahm und damit nicht nur ſeiner Ehefrau, ſondern
auch dem p. Engel mehrere Schläge auf den Kopf verſetzte, ſo
daß dieſe hintige Verletzungen davontrugen. Nicht genug hier-
mit, zerſchlug Bernhardt in ſeiner Erregtheit auch noch einen
Theil der Treppe und machte ſonſtigen Spektakel. Erſt dem
herbeigerufenen Ortsſchulzen gelang es den Wütherich zu be
ruhigen. Der Gerichtshof nahm mildernde Umſtände an und
verurtheilte ihn zu nur 1 Monat Gefängniß.

Militär und Marine.
Schleppſäbel und Revolver. Durch Entſcheidung

des Kaiſers iſt beſtimmt worden, daß von jetzt ab zur Feldaus
rüſtung der Offiziere der Fußtruppen Revolver und Doppel-
Fernrohre gehören außerdem ſoll im Kriege der Schleppſäbeletragen werden. Um denjenigen Offizieren, welche bereits imVeſih der beiden zuerſt genannten Ausrüſtungsſtücke ſind be

ſondere Ausgaben zu erſparen, iſt geſtattet worden, dieſelben in
Benutzung zu nehmen, wenn ſie auch nicht den vorſchriftsmäßigen
Modellen entſprechen. Bei Neubeſchaffunz von Revolvern jedoch
iſt das Modell 83 zu wählen, während wegen eines geeigneten
DoppelFernrohres r weitere Entſchließungen vorbehalten
bleiben. Denjenigen Offizieren, welche Revolver Modell 83 be
ſitzen, wird im Mobilmachungsfalle unentgeltlich die nöthige
Munition gewährt. Auch iſt angeordnet worden, daß das Mobil-
machungsgeld der Offiziere um die Beträge für Anſchaffung vonRevolver und Do r zu erhöhen ſei. Von Shiſahrnng
eines beſtimmten Schleppſabel-Muſters r genommen,
damit Offiziere, welche Schleppſäbel bereits in früheren Jahren
geführt oder von ihren Vorfahren geerbt haben, auch in Zu-
kunft von dieſen für ſie werthvollen Waffen Gebrauch machen
können. Für die Friedenszeiten bleibt es bei den jetzt gültigen
Beſtimmungen, welche das Tragen eines Degens, bezw. eines
ſogenannten Füſilierſäbels vorſchreiben. Endlich werden alle
diejenigen Unteroffiziere der Fußtruppen, welche keine Schuß-
waffen r mit dem Revolver Modell 83 ausgerüſtet.

Nachdem die Jndienſtſtellung und Ausrüſtung der deut-
ſchen Flotte für dieſen Sommer erfolgt iſt, befinden ſich 41Kriegsſchiffe in Dienſt, und zwar 1. Auf der oſtaſiatiſchen
Station: Die gedeckten Korvetten n Eliſaheth“, „Leipzig“,
„Prinz Adalbert“, Kanonenboote „Nautilus“, „Wolf“ und „Jltis“.2. Auf der auſtraliſchen Station: die Kanonenboote „Albatroß“

und „Hyäne“. 3. Auf der oſtamerikaniſchen Station: die Kor
vette „Freya“ und Kanonenboot „Möwe“. 4. Auf der weſt
amerikaniſchen Station: die Korvette „Marie“. 5. Auf der
Mittelmeerſtation: Aviſo „Loreley“. Jn heimiſchen Gewäſſern
befinden ſich: das Panzerübungsgeſchwader, beſtehend aus den
Panzerkorvetten „Baden“, „Sa „Württemberg“, „Bayern“
und Aviſo „Blitz'. Die Panzerkanonenbootsdiviſion, beſtehend
aus den Panzerkanonenbooten „Hummel“, „Crocodil“, „Biene“,
„Camäleon“ und Aviſo „Grille“. Die Torpedobootsdiviſion, be
ſtehend aus Korvette „Blücher“, Torpedoboote „Jäger“, „Flink“,
„Tapfer“, „Kühn“, „Vorwärts“ und „Scharf“, ferner die Segel
fregatte „Niobe“ als Kadettenſchiff, Korvette „Nymphe“ und
Briggs „Rover“ und „Undine“ als Schiffsjungenſchulſchiffe,
Kanonenboot „Drache“ zu hydrographiſchen Arbeiten, Kanonen-
boot „Cyclop“ zur Ueberwachung und zum Schutze der Nord-
ſeefiſcherei in der Nordſee, Korvette „Vineta“ als Maſchinen
ſchulſchiff der Nordſeeſtation, Korvette „Hanſa“ als Wacht- und
Maſchinenſchulſchiff der Oſtſeeſtation, Artillerieſchulſchiff „Mars“
in Wilhelmshaven, Kanonenboot „Hay“ als Tender des Artillerie
ſchiffes, Aviſo Pommerania als Tender des Chefs der Marineſtation
der Nordſee. Die vorbezeichneten Schiffe führen zuſammen 321
Geſchütze ſchweren Kalibers exkl. der Revolvergeſchütze. Zu den
Stäben dieſer Schiffe gehören ca. 250 Offiziere, 35 Aerzte, 17
Maſchinen Jngenieure, 30 Zahlmeiſter und Aſpiranten, 2 Audi
teure, 7 Pfarrer. A n Unteroffizierperſonal und Mannſchaften
ſind circa 6800 Köpfe eingeſchifft.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quelleuangabe geſtattet.
R Freyburg a. U., 12. Mai. (Die Jagd in hieſiger Flur

dürfte im laufenden Jahr, wenn nicht unvorhergeſehene Einflüſſe
auftreten, eine bei weitem ergiebigere werden, als in den Vor-
jahren. Der erſte Satz Haſen iſt in Folge der günſtigen
Witterung vorzüglich gediehen und die Häſinnen haben bereits
nunmehr beſſer geſchützt durch die ſchon recht hohen Saat und
Kleefelder, zum zweiten Mal geworfen. Die Rebhühner, welche
bei dem milden Winter keine Noth gelitten und deshalb den Ver
folgungen des Raubzeuges beſſer zu entgehen vermochten ſind
bereits mit Brüten beſchäftigt. Endlich hat ſich auch durch ſchonende
Maßnahmen unſeres Jagdvereins der Rehſtand erfreulicher
Weiſe vermehrt. Leider vergeht kein Tag, an dem nicht Haſen
und Rehſchlingen von den Forſtaufehern und Feldhütern aufge
funden würden und faſt in allen Schöffenſitzungen des Königl.
Amtsgerichts kommen Fälle wegen Jagdfrevel und Wilddieb erei
zur Verhandlung. So wurde in letzter Sitzung der Handarbeiter
Th. aus Hirſchroda, weil er mehrere Kaninchen in Schlingen
gefangen hatte, zu 9 Mark oder drei Tagen Gefängniß ver-
urtheilt. Leider gelingt es nur in verhältnißmäßig wenigen
Fällen, der Schlingenſteller habhaft zu werden.

Magdeburg, den 12. Mai. (Von der Kreisſynode
r wurden heute für die Provinzial-Synode ge-

wählt die Herren Oberbürgermeiſter Bötticher, Superintendent
Hildebrandt, Regierungsrath Kannegießeer, Paſtor D.
eſekiel und Director Paulſiek; zu Stellvertretern wurden

Kaufmannbeſtimmt: Stadtrath Fiſcher, Paſtor Dr. Wolff,Fgann, Geh. Reg Rath Klipfel und Fabrikant Grun
wald.

S Suhl, den 11. Mai. (Synode.) Bei der hierſelbſt
abgehaltenen Kreisſynode der Ephorien Schleuſingen und
Suhl wurden zur Provinzialſynode t die Herren Supe-
rintendent Hupfeld und General a. D. von Stückrad, beide
in Schleuſingen; als deren Stellvertreter Oberpfarrer Gerlach
und Fabrikbeſitzer G. Schilling, beide hier.

Patente.
Patent-Anmeldungen.

Ernſt Demmler in Zella bei Gotha.
Korkziehern.

Paul Ehrhardt in Halle,

Neuerung an

Saale, Niemeyer-Straße 19.
Möbel und KiſtenTransport-Haken.

Franz Rothe Söhne in Bernburg. Neuerungen an
Verdampfapparaten mit liegenden Heizröhren.

Patent--Ertheilungen.
Dr. O. von Gruber in r im Harz. Darſtell

ung von Schwefelſäureanhydrid aus Nitroſulfonſäure.
Steinle u. Hartung in Quedlinburg. Regulator.
Dreyſe u. Collenbuſch in Sömmerda. Elektriſche

Auslöſung eines Fallgewichtes zur Zündung von Torpedos und
Sprengladungen.

M. Kohlmann in Sondersh auſen. Repetitionswecker.

Literariſches.
Jm Deubner'ſchen Verlage in Berlin erſcheint in den

e Tagen unter dem Titel: „Der Preußiſche Stagts-
rath und ſeine T n v von F. Sailer“, ein Werk,das geeignet ſein dürfte, eine fühlbare Lücke in unſerer Litera
tur auszufüllen. Seitdem die Frage, den Staatsrath wieder in
die Action treten zu laſſen, das Intereſſe der weiteſten Kreiſe
auf's Lebhafte in Anſpruch nimmt, hat ſich herausgeſtellt, daß
eine der h Entwickelung, der Bedeutung und der
ſtaatsrechtlichen Stellung des Staatsraths gewidmete Mono-
Shis nicht exiſtirt. Der J ein bewährter politiſcher

chriftſteller, hat ſich ſchon ſeit Jahren auf das Eingehendſte
mit der Geſchichte der preußiſchen Verwaltungspolitkk beſchäftigt
und in vorliegender Schrift die Geſchichte des preußiſchen Staats
rathes ſeit ſeiner Begründung im Jahr 1604 mit Hilfe der
Acten des Geheimen Staatsarchivs, die ihm zu dieſem Zwecke
e ſind, eingehend dergegent Man darf alſo mit
Sicherheit auf eine die intereſſanteſten uſſchiſſe bietende Publi
We en wir machen unſere Leſer ſchon heute auf dieſelbe
aufmerkſam.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung
Berliner Fonds Börſe.

h Preußiſche Co ſels s i. Be hleſiſche Eiſenhah
Jreußi onſo 10. eſiſche EiſenbahnStamr?- Ieren A. C. P. E. 270,30. Man udwi

Stamm-Actien 110,10. 49 Ungar. Goldrente 77,60. 40ſiſche Anleihe v. 1880 76,90. Ogſterr. FranzStaatsbahn 688

Oeſterr. CreditActien 540, Tendenz: ſchwach.
Berliner Getreide Börſe.

Weizen (gelker MaiJuni 169, September-October 174,70,
eſſer.

Roggeu. u Juni-Jnli 144,50. Septbr.-Octbr.
beſſer.

Gerſte loco 135—200.
afer. MaiJuni 138,75.piritus l. 49, Mai-Juni 49 40. AuguſtSeptember 51,10,

lebhaft.
Rüböl loco 56,30. Mai-Juni 55,80. Septbr.-Octbr. 55,50.

Telegraphiſche Depeſchen.

Berlin, den 13. Mai. (Privattelegramm der
Halliſchen Zeitung.) Se. Majeſtät der Kaiſer
hat die Abreiſe abermals verſchoben.

Leipzig, den 13. Mai, 12 Uhr 40 Min. (Pri-
vattelegramm der Halliſchen Zeitung.) Jn der
heutigen Sitzung des Landesverrathsprozeſſes
gegen v. Kraszewski erfolgte die weitere Ver-
nehmung der Generalſtabsoffiziere. Alsdann
wurde das Zeugenverhör fortgeſetzt. Der ruſſ.
Major von Bodamwiſch erklärte, er ſei im Auf-
trage Kraszewski's nach Wien gereiſt um Adler

Mark auszubezahlen und dafür eine große
Menge Papiere zu empfangen die er an Saleski
in Paris weiterſandte. Kraszewski befragt, was
das für Papiere geweſen ſeien, antwortet aus-
weichend; auch der Zeuge kann oder will hier-
über nichts angeben. e Flora Heinith
bekundet, ſie ſei im Auftrage von Kraszewskizu Adler gegangen, um neten 1000 ein-

und dafür Briefe in Empfang zu
nehmen, welche Kraszewski alsdann verbrannt

abe.t London, 12. Mai. Jm Oberhauſe erwiederte Lord

Granville auf eine Anfrage Lord Sidmouth's, über die
Anſprüche Englands auf das Gebiet von Angra Pequena
und der benachbarten Küſte habe mit der deutſchen Regie
rung ein Schriftwechſel ſtattgefunden und finde ein ſolcher
noch ſtatt. Die Vorlegung der betreffenden Aktenſtücke ſei
vor der Beendigung des Schriftwechſels unthunlich.

London, 12. Mai. Unterhaus. Berathung des An
trages HicksBeach. Der Premier Gladſtone rechtfertigte
das Verhalten der Regierung in der Sudanangelegenheit
und ſprach ſich gegen den Gedanken aus, den Mahdi nieder
zuwerfen. Letzteres würde die Wiedereroberung des Su-
dan bedeuten und einen Konflikt mit einem für ſeine Frei
heit kämpfenden Volke hervorrufen. Dies ſei die Regie
rung aber entſchloſſen, nicht zu thun. Jhre Aufgabe werde
ihr durch die wiederholten Juterpellation und Tadelsvoten
erſchwert, dennoch glaube ſie, den entſtandenen Schwierig-
keiten durch das Vertrauen der Majorität des Parlaments
wie des Landes gewachſen zu ſein. Die Regierung habe
Verpflichtungen gegen die Nation und gegen den General
Gordon und müſſe dieſe Verpflichtungen miteinander aus-
gleichen; ſie habe auf die Schätze, das Blut und die
Ehre der Nation Rückſicht zu nehmen. Das Leben des
General Gordon ſei unter allen Umſtänden ein werth-
volles. Das Land werde niemals ſeinen Agenten den ge-bührenden Schutz verſagen und die Verpflichtung dazu Je

in dem gegenwärtigen Falle durch die Großmuth des
Agenten noch vergrößert. Dem Parlament und der Na-
tion gegenüber habe ſich die Regierung anheiſchig ge
macht, daß dem General Gordon im Falle der Noth
Hilfe gewährt werde, ſie ſehe nicht ein, wie ſie,
ohne alle klimatiſchen e unbeachtet zu laſſen,weiter gehen könne. Sie werde ihr Mö ägee thun,

um die Ehre des Landes zu wahren und die Pflicht
des Landes gegen General Gordon zu erfüllen. Jm
Verlaufe ſeiner Rede verlas der Premier Gladſtone eine
Depeſche des Gouverneurs von Dongola vom 10. d. M.,
in welcher gemeldet wird, daß die am 5. Mai abgeſandten
Boten re ſeien, weil ſie nicht nach Khartum
hätten gelangen können, das von den Aufſtändiſchen umingelt ſei General Gordon laſſe deßhalb auf dem weißen

ile Exkurſionen unternehmen, um die Aufſtändiſchen auf
den Ufern anzugreifen. Die Feinde zögen ſich aber ſtets
außer Schußvweite zurück.

London, 13. Mai. Unterhaus. Die Debatte über
das von HicksBeach beantragte Mißtrauensvotum wurde
ſchließlich auf heute vertagt. Der zu den Liberalen ge-
u Deputirte Laing hatte erklärt, er werde gegen die
Regierung ſtimmen, weil deren egyptiſche Politik das erſte
Kapitel der Geſchichte vom Falle des engliſchen Reiches
bilde.



1865 I. Preis Merseburg.
1867 I. Preis Paris.

e (für Norddentschland.)
1867 I. Preis Chemnitz

Jagazin in Halle a

Inhaber verschiedener Patente u. Auszeichnungen
1880 I. Preis (Flugel) Sydney.
1880 I. Preis (Pianino) Sydney.

1881 I. Preis (Flügel) Melbourne.
1881 I. Preis (Pianino) Melbourne.

Grosse Ulrichetrasse 22.

J 1870 I. Preis Cassel. 1883 I. Preis (Flügel) Amsterdam
1873 I. Preis Wien. (Ehbrendiplom.)(Ehrendiplom.) 1883 I. Preis (Pisnino) Sl 13876 I. Preis Philadelphia Amsterdam. e13878 I. Preis Puebla. (Ehrendiplom.) [3371 S

Unzerbrechliche

patentirten und ärztlich em

Magazin für Neuheiten.

Lolz-Kämme
mit Stahleinlage,
ärztlich empfohlen. S

Die vom deutſchen Reiche S

ä pfohlenen Friſirkämme ſind aus

feinſtem elaſtiſchen Holze gearbeitet und mit einem ſorr
harten Stahlſtab durchzogen,

S welcher dieſelben vor Brechen,
S Krummwerden, Splittern c.
S ſchützt. Sowohl der Haltbar S
S keit und des angerehmen Ge- S
S fühles auf der Kopfhaut beim S
S Kämmen, als auch ihrer enor-
S men Billigkeit wegen ſind dieſe S
S Kämme Jedermann, dem an S
Z ſchönem geſunden Haarwuchs S

S etwas gelegen iſt, zu em S
s pfehlen. [5740 S

C. F. Ritter,
Halle a/S., Leipzigerſtr. 91,

Wiederverkäufernhohen Rabatt.

Tine Parthio Buokshin-Begt
I Meter verkaufe, um ſchnell zu räumen, zu noch billigeren
Preiſen als bisher.

Fort hn,grosse KKIlausstrasse 17.

(5747

e
2

tto Neitsch in Halle a. d. S.,

Piserne Karren mit Stahlrädern,
auf Winkeleiſen oder in nachweislich weit beſſe

rer eigner Conſtruction, unverwüſſtlich, leicht,
in den verſchiedenſten Formen und Größen fabri
èöxöirt in ſolider Conſtruction billigſt und gewährt

größeren Abnehmern höchſten Rabatt,
rosses Lager.

1290] Fabrik für Eiſenconſtructionen.

Gutsverkauf. Eine Dame ſucht eine erfahrene
Perſon, die kalte Abreibungen zu

Ein brillantes Gut, 10 Min. machen verſteht. Adreſſe zu er
Bahn von Stettin, nahe Zucker fragen in der Exped. d. Ztg. [5759
fabrik, Areal ca. 530 Mrgn. incl.
60 Mrgn. vorz. Wieſen, ſoll baldigſt
durch mich verkauft werden.

Acker u. Wieſen ſind nur I. und
II. Kl., in höchſter Cultur, pro
Mrgn. 10 Grundſt. Reiner-
trag. Preis 80000 mit ca.

Anzahlung. [5761
C. Ortloff. Halle a/S.

Ein gebrauchter Handkahn zu
kaufen geſucht. Offerten sub O.
3862 an J. Barck Comp.erbeten. onls
Ein brauchbares Arbeitspferd
iſt zu verkanfen in Sylbitz Nr. 5.

5745
Zwei ausrangirte Kutſchpferde,

flotte Gänger, ſind zu verkaufen.Mühle Weſenitz bei Gröbers.

[5748

Der Verpachtungs
termin der Rinkow
ker Begüterung ſteht am
10. Juni Vorm. 10 Uhr
im Schloß zu Rinkowken an.

Reuenburg W. /Pr.,
den 10. Mai 1881.

gez.: L. au, [5732
Rechtsanwalt und Notar.

Offene und geſuchte
Stellen.

Verwalter-Geſuch.
Ein junger tüchtiger Verwalter t 2

findet ſofort auf einer Domaine mit für eine Familie paſſend, iſt zum
Brennereibetrieb Stellung. Offerten 1. October anderweitig zu ver
A. Z. 100 Exp. d. Ztg. zu richten.

[5693
Ein tüchtiger, nicht zu jungerVerwalter nvet tellung auf

Rittergut Bieſen, Station Zſchortau.
Antritt den I. 15. Juli. [5733
Ein umverheiratheter Ritterguts

t in Thüringen ſucht r
ürnterſtützung ſeiner Schweſter

Anfang Juni oder ſpäter ein ge
bildetes, nicht zu junges Mädchen,
welches die Landwirthſchaft er
lernen oder ſich darin weiter aus
bilden will, ohne Koſtgeld evtl. mit
Anfangsgehalt bei freundlicher und
familiärer Behandlung Gefl. Off.
mit näheren perſönl. Angaben be-
fördern unter Z. 544 Ha asen-
Stein Vogler in Mei-Nningen. [5743

ſchaft und feinen Küche gründlich

weiſen kann, ſucht Stellung auf

halt. ſof. u. 1. Juli bei hohem
Gehalt gute Stellen durch

Pauline Fleckinger,
5662] Leipzigerſtraße 6.

Ein gebildetes Mädchen, 20 Jahr
alt, welches in der Landwirth-

erfahren iſt u. gute Zeugniſſe auf-

einem größeren Rittergnte, zum
1. oder 15. Juli 1884. Sefällige
Adreſſen unter F. N. 452 an
Haasenstein C Vogler
in Leipzig erbeten.

welches Luſt hat die Landwirth-

Stein Caalschlos-brauerei Giebichenstein.
Heute Mittwoch, Nachmittag von 4 Uhr ab

Grosses Militär-Concert,
ausgeführt vom MlIusikeorps des Kgl. Magdeb.

VWüsilier- Regiments Nr. 36.
Entrée à Perſon 30 Pf.

5679
Ein junger Mann, welcher 2Jahr eine Ackerbauſchule beſ. und

dann bereits wieder ſeit 3 n
practiſch thätig iſt, ſucht zum 1.
unter directer Leitung d. Principals
anderweitige Stellung als Ver
walter. Gefl. Off. erb. sub W.
G. 22912 an H. Gräfoe, Annonc.

Exped. Halle a. [8749
Vermiethungen.

Wohnnung, II. Etage,
2 Stub., 3 Kammern u. Küche ſof. od.
ſpät. z. verm. Rathhausgaſſe 3/4. in emp

I. Theil.Ouverture Rienzi v. Wagner.
Adagio aus d. Sonate Pathe-

tique v. Beethoven.
Der Prophet von

o

O schöner NMai, Walzer von

II. Theil.Wilhelm Tell
von Roſſini (mit engl. Horn-

5. OuvertureLandwirthſchafterinuen J 5. Ouverture

a. Largo v. Händel, ausge-
führt von 30 Streichinſtru-

b. Der frohe Wandersmann,
Lied von Mendelseſohn (für
BlechJnſtrumente).

Ein deutsches Volkslied, im
Stil älterer u. neuerer Meiſter,
humoriſtiſch bearbeitet v. Ochs

D. Billets im Abonnement à Dutzend 2 50 an der
Abonnementbillete ſind zu haben bei

Herren Stein brecher C Jasper, Cigarrenhandlung Herrn
5742 Buchhändler C. e J W A.in 7 Rermmert, gr. Steinſtr. 14, Herren Schöttler WVäscher,r r CigarrenHandlung, ſowie im Lokale Freyberg's Garten

ſchaft zu erlernen, findet Stellung ſelbſt.

Kaſſe à Stück 30

Freyberg's Garten.
Mittwoch, den 14. d. Mts., Abends 8 Uhr

I. Grosses Walther-Concert
unter Mitwirkung des T. Solo-Trompeters vom Leipziger

Gewandhawuss, ausgeführt von der Capelle des
107. Infanterie- Regiments Prinz Georg unter Leitung

des Hrn. Muſikdirektor M cther, Leipzig.
Programm:

(8S' kommt a Vogerl ge-
flogen).

8. Vogelgesang Polka von
Walther.

III. Theil.
9. Péle méle, Potpourri von

Conradi.
10. Arie a. d. Oper Der Barbier

von Sevilla v. Roſſini, vor
getragen v. SoloTrompeter
Herrn Potzeld vom Ge-
wandhauſe in Leipzig.

11. Die fliegenden Ulanen, Ga-
lopp v. Hauſer.

12. Der Torgauer Marsch von
r II., auf perſönlichen

Befehl v. S. Kaiſerl. Königl.
Hoh. d. deutſch. Kronprinzen
für Militärmuſik eingerichtet
von Walther.

[5754

uli 5752)

o. Wiegert, Capellmeiſter.

fehlende Er

7

G JCaſegarten rettenZu Beginn der Sommerſaiſon erlaube ich mir einem geehrten
kum meine überaus ſchattigen, durch die regelmäßigen Dampf-

m zu erreichenden

Garten- Localitäten
innerung zu bringen. Beſonders mache auf gute

[5214 Küche, vorzügliche Geträute, ff. Kaffee, ſowie ſüßze und ſaure Sah
Das rin Dügghteſe Trggfitch, auch für Kurzwecke geeignet, aufmerkſam.

Grundſtück,

miethen.
Näheres Martinsgaſſe 20 im

Comptoir. (5457Zum T. October zu beziehen
die II. Etage Wuchererſtr. 6, be-

250 Thaler.
Wohnungen z. verm. Luiſenftr. 17.

(5744
E. j. Mann ſucht ſofort eine möbl.

ohng. Off. sub F. V. Exp. d. Ztg.

Ein stud. phil. wünſcht Privat
ſtunden zu ertheilen. Offerten poſtl.

unter M. T. 375 s
Halle erbeten. (5688

In Wittelind iſt letzten Sonn
tag Kinder- Garderobe liegen ge

blieben abzuholen daſelbſt. [5755

ühlweg Nr. 51, 5760 Hochachtungsvoll

B.
Große friſche

Strals Bratheringe
Wallfaß mit 80 Stück 4

ſteh. aus 5 St., 2 K., K. u. Z., halbes do.
Baclon u. Gartenpr. für jährlich

5 B. PValcke.,
6 Leipzigerſtraße F5

Matjes-lleringe,ſchon n geſalzen, vorzüglich im

Geſchmack, offerirt in Tonnen u.
Schocken billigſt, einzeln pro Stück
10 Pfennige

B. al6 Leipzigerſtraße

7

z Prima vVollsaftigen Schwei-
zerküäse,

feinsten holländer Rahm-
käse in Laiben und aus

5 geſchnitten empfiehlt

n Bethse.Frisches Rehwilo,
hamburger Küken.
friſch gekochte Hummer,

4 Mövenejier,
3

e

ff. geräuch. Rheinlachs,
täglich frische Maibowle

empfiehlt [5739

e Leipzigerſtraße 2.Jukius Bethge,
f. Butter ([4681

8 Pfd. 7,00 .4 fre. off. Sie vers,
Friedrichshof in Oſtpreußen.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Mein an Wirkſamkeit unüber-
troffenes echt perſiſches

Insectenpulver,Mottenpulver.,
Cammpher

offerire zu den billigſten Preiſen.
C. Hanaiserr,

Schmeerſtr. 24. (5736
8*, Pfund feinſte Oſtfrieſiſche

Natur-Tafelbutter in Poſtkübeln
verſendet gegen Nachnahme von
neun Mark franco [5758

Wittmund, Oſtfriesland,

Th. Lütjens.
Münchener Keller

(Giebichenstein).
Heute Mittwoch friſchen Stachel

beerz, Matz- und Caffekuchen.

FIaillIe.
Donnerstag Abend

grosses Concert
G. Losse.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute früh 3 Uhr verſchied
ſanft nach langen Leiden im Mar
tinsſtift unſere inniggeliebte Tochter,
Schweſter und Nichte
Fräulein Clara Jaenicke

im 23. Lebensjahre. [5757
Dies Freunden u. Bekannten nur

auf dieſem Wege zur Nachricht.
Die Beerdigung findet Mittwoch

Nachmittag 3 Uhr vom Martins-
ſtift aus ſtatt.

Halle, den 12. Mai 1884.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Fernere Familiennachrichten.

Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Frl. Alma Rokohl mit Hrn.
Dr. phil. Paul Hoyer (Magdeburg
Schnepfenthal). Frl. Agnes Schütze
mit Kaufmann Hrn. Guſtav Labeſehr
(Olvenſtedt Magdeburg). Frl. Anna
Gröpler mit Kaufm. Hrn. P. Mas-
pfuhl (Burg- Greifenhagen a O.)

Verehelicht: Hr. Robert Dahlmann
mit Marie Sieg (Magdeburg). Hr.
Hermann Reps mit Martha Schulze
(Calbe a/S.)

Der Kreuzzeitung entnommen
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Lieut.

Frhrn. v. Podewils (Potsdam). Hrn.du z de Gr entgen Paſtor
Weichmann (Gr.Leuthen'.

Tochter: Hrn. Major a. D.
v. Schweder (Meiningen). Hrn. Ritt
meiſter Moritz (Köslin). Geth be d

Geſtorben: Medizinal-Rath Dr. Ed.
Meyer (Brake). Hr. Heinr. Zachariä
derbsleben (Gotha). Hrn. auptmann
irich von Schrader Tochter Louiſe

(Sondershauſen). Gräfin Maria Eliſa
de Hertzberg e Reichsgräfin
v. Goltſtein (Schloß Fräul.Margarethe Wolter (Neuſtadt i Weſtpr.)
Werner von üUechtriß und Steinkirch
(Niewerle).

Für den provinziellen und localen Theil
verantwortlich: Arthur Goehring

in Halle.
ür den Inſeratentheil verantwortlichs Wilhelm Liebſch in Halle.

tDDZJExpedition Gr. Märkerſtraße I.
eöffnet von 8 Uhr Morgensgebffne 7 Uhr S

und

5753

ohne Entrée. [5756
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